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Der Eingemauerte. W e 
(Fortſetzung.) 

Gi ja wohl. Es war ein ſchöner, großer Herr, er ſah 
ſehr ſtolz, ſehr vornehm aus, und bezahlte Alles, was er ger 
brauchte, immer gleich baar, um mit Niemanden in Streit zu 
gerathen, denn er war gewaltig hitzig. Bei unſren Damen galt 
er für einen ſehr liebenswürdigen Mann, und das muß er auch 
wirklich geweſen ſein, da ihn ſeine Gemahlin allen ihren Be⸗ 
werbern vorgezogen hatte. Die Frau Gräfin, müſſen Sie wiſ⸗ 
ſen, war weit und breit in der ganzen Gegend das ſchönſte und 
reichſte Fräulein. Von der Pracht ihrer Hochzeit erzählen die 
Leute noch oft — dabei war, fie jo freundlich und wohlthätig 
wie ein Engel. Sie wurde in der ganzen Stadt angebetet.“ 

„War ſie denn mit dem Grafen glücklich?“ fragte ich. 

„Ei nun, ſo viel man davon erfahren hat, ja, aber Sie 
wiſſen ja, von ſolchen vornehmen Leuten erfährt unſer Eins 
icht pier A dem, was ſie unter vier Augen abmachen. Die 
Frau Gräfin war ſeyr ſanft und hat vielleicht Manches von der 
großen Heftigkeit des Grafen leiden müſſen — aber er war 
ubrigens ein ſehr braver Herr, dem Niemand etwas nachſagen 
konnte und er ſoll auch die Frau Gräfin ſehr lieb gehabt haben.“ 

„Es muß aber doch etwas ganz Beſonderes unter ihnen 
vorgefallen ſein, welches ſie veranlaßte, ſich zu trennen?“ meinte 
ich 


* 


her Anzeiger. 5 


23. 


1843. 


„Ich will Ihnen eine Vermuthung mittheilen,“ ſagte Mas 
dame Debeau. „Hören Sie mich an. Als der Kalſer einige 
ſpaniſche Kriegsgefangene hierher ſandte, erhielt ich einen jungen 
Spanier ins Quartier, dem ich für Rechnung der Regierung 
Koſt und Wohnung geben ſollte. Er blieb auf ſein Ehrenwort 
hier zurück, da die Andern weiter marſchiren mußten, und wurde 
nur verpflichtet, ſich alle Tage bei dem Unterpräfeften zu mel⸗ 
den. Es war ein ſpaniſcher Grand, ein gut gewachſener, ſchö⸗ 
ner, junger Mann. Zu ſeinen ſchönen lockigen Haaren hatte er ein 
Paar fo glänzende Feueraugen, wie ich nie ſchönere geſehen 
habe. Seine Geſichtsfarbe war blaß, ſtand ihm aber gut; ſeine 
Hände waren klein und wunderhübſch. Er war fo artig, und 
freundlich, daß ich ihn, obgleich er des Tages über kaum drei 
Worte ſprach, doch ſehr lieb gewann. Bei dieſer Schweigſam⸗ 
keit war er wie in Träumen immer tief in ſich ſelbſt verſunken. 
Alle Tage hörte er regelmäßig des Morgens die Meſſe. Sein 
Stand in der Kirche war an einem Pfeiler, kaum zwei Schritte 
von dem Kirchſtuhle der Gräfin entfernt; da er ihn aber gleich 
das erſte Mal, als er die Kirche beſuchte, gewählt hatte, verfiel 
Niemand darauf, daß dieß abſichtlich geſchehen konne.“ 

„Alle Abende ging er ſpazieren; oft kam er erſt ſpät zu⸗ 
rück; im Anfange beunruhigte es mich, wenn er um Mitternacht 
noch nicht da war; aber wir gewöhnten uns daran, und da 


er einen Hausſchlüſſel hatte, warteten wir auch feine Zuhauſe⸗ 
kunft nicht mehr ab, um uns ſchlafen zu legen. 


8 


„Eines Abends erzählte einer unſerer Stallleute, daß er, 
als er noch in der Dämferung die Pferde in die Schwemme 
geritten habe, sen Spanier in der Ferne wie einen Fiſch habe 
im Fluſſe umherſchwimmen eben, | Bek feiner Zuhauſekunft bat 
ich ihn, ſich ſorgſam vor den Untiefen in Acht zu nehmen; er 
verſprach es, aber es ſchien ihm ſehr unangenehm zu er daß 
man ihn ſchwimmen geſehen hatte. 

„Endlich eines Morgens fanden wir ihn nicht im ni 
er war in der Nacht nicht nach Hauſe gekommen. Ich durch⸗ 


ſuchte ſeine Stube und alle feine Sachen aufs Genaueſte und 
fand in feinem Schreibtiſch ein Paͤckchen mit 50 Goloſtücken, 


die man Portugaleſer nennt, und die 5000 Franken werth wa⸗ 
ren und dann noch in einer kleinen verſiegelten Schachtel für 
10000 Franken Diamanten. Dabei lag ein Papier, auf dem 
er geſchrieben hatte: das Gold und dieſe Diamanten ſollen uns 
fer fein, wenn er etwa einmal nicht wiederkehren würde; man 
ſolle aber dann auch keine weiteren Nachforſchungen anſtellen, 
well ſein Außeubleiben beweiſen würde, daß er eniſtohen fe... 

„Mein Mann, der damals noch lebte, ging gleich aus, ihn 
zu ſuchen und fand, was ſehr ſonderbar war, die Kleidung des 
Spaniers auf einem großen Stein in einer Art von Vertiefung, 
am Ufer des Fluſſes, dem Garten von la grande Breteche 
gegenüber.“ 

„Da es noch ſo früh am Tage war, daß mein Mann kei⸗ 
nem Menſchen auf ſeinem Wege begegnet war, verbrannten wir 
nach Leſung des Briefes die Kleider, und er ging dann hin, um 
dem Herrn Unterpräfekten das Außenbleiben des Spaniers an⸗ 
zuzeigen. Dieſer ſchickte gleich alle Gendarmen fort, um ihm 
nachzuſetzen, aber man hat keine Spur von ihm entdeckt.“ 

„Mein Mann war der Meinung, er fe vorſätzlich ins 
Waſſer geſprungen; ich dagegen glaube, daß er auf irgend eine 
Art in die Geſchichte der Frau Gräfin Maret mit verflochten 
iſt, und dies glaube ich um ſo mehr, da Mamſel Roſalie, die 
vertraute Kammerjungfer der Verſtorbenen, mir einmal erzaͤhlt 
hat, daß fie ihrer Gebieterin auf deren ausdrückliches Verlan⸗ 
gen, ein ſchwarzes, mit Silber ausgelegtes Cruciſir habe mit in 
den Sarg legen müſſen. Die Gräfin hat dieſes Crucifir To 
zwerth gehalten, daß ſie es ſtets bei ſich gehabt im Leben, und 
ein eben ſolches Crueifir habe ich bei dem Spanier in der erſten 
Zeit feines Aufenthalts bei uns oft geichen, ſpater aber erblickte 
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ich es nicht mehr. — Entſchelden Sie nun, mein Herr, ob ich 


Unrecht that, die 15000 Franken zu mir su nehmen, und ob 


ich ſie mit gutem Gewiſſen behalten kann?“ 3 
„Unbedenklich,“ antwortete ich, „ ſie ſind Ihnen ja ges 
ſchenkt, und es kann alſo kein Anderer Anſprüche darauf ma⸗ 
chen. Haben Sie aber nie verſucht, Mamſell Roſalie über dieſe 
Begebenheit auszuforſchen?“ 
„O, wie oft, aber fie it jo ſtumm wie ein Fiſch, ob ich 
gleich überzeugt bin, daß fie Alles weiß.“ — 
Als mich Madame Debeau verlaſſen hatte, fühlte ich mich 
von einer romantiſchen Neugierde und zugleich von einem ge⸗ 
wiſſen Bangen ergriffen. La grande Bretèche mit feinen vers 
ſchloſſenen Fenſterladen, ſeinen verroſteten Eiſengittern, ſeinen 
Mauerſteinen, oͤden Gemächern, ſeinem mit Gras bewachſenen 


als müſſe ich in das Geheimniß, das es verbarg, eindringen und 
das Gift entdecken; welches drei Menſchenleben zerftört hatte. 


Cortſetzung folgt.) 


«Ehe 


Sap 5 in 

Die beiden Virtuoſen G. Schumann und J. Remmers 
ſind nunmehr hier eingetroffen, und haben ſich dazu bereit finden 
laffen, künftigen Freitag ein Konzert zu geben. 

Der Ruf dieſer Künſtler iſt ein zu begründeter und allge⸗ 
mein anerkannter, als daß es darauf ankommen konnte, Näheres 
über Lelſtungen zu ſagen, die man in den meiſten öffentlichen 
Blattern als ausgezeichnete beurtheilt finden kann. 

Ratibor, ſonſt durch eine rege Liebe zur Kunſt rühmlichſt 
bekannt, hat in neuerer Zeit, muthmaßlich durch nicht bewährte 
Empfehlungen getäuſcht, hierin eine mindere Theilnahme gezeigt, 
möchte es jetzt eilen, den alten Ruf zu bewähren, wo es gilt, 
wahren Künſtlern eine Anerkennung nicht zu verſagen, die * 
im vollen Sinne des Wortes gebührt. 

Ratibor den 24. März 1845. N 

ren H. Meyer. 
— ——a— 


— 
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„Die Unterzeichneten erlauben fh hierdurch die ergebene Anzeige, daß ſie künftigen 
; Freitag den 28. d. M. Abends 7 Uhr 
g im Saale des Herrn Jaſchke 
e in Konzert 
geben werden. Das Nähere werden die Anſchlagezettel beſagen. 
Ratibor den 24. März 1845. 


. Wenmers, 


Vloliniſt. 


G. Schumann, 
Pianiſt. 


Meine Liqueur⸗, Num⸗ und Sprit Fabrik habe ich auch auf die 
Fabrikation von 


2 
Gas-Aetßer oder Oel- Sprit 

ausgedehnt. Indem ich dies zur Kunde des geehrten Publikums bringe, empfehle ich 
das Brennen von Gas: Lampen einer jeden Haus haltung, weil die Vortheile 
gegen das Brennen von Oel- oder Talglicht wirklich überwiegend ‚Kup. Dieſe Bor: 
theile find auf den Etiquetts meiner Buͤchſen, welche mit meinem Siegel geſchloſſen 
find, ſpeciell auseinandergeſetzt, und iſt ihnen eine Gebrauchs-Anweiſung beigefügt. 

Ohne ruhmredig zu ſein, erlaube ich mir noch hinzuzufügen, daß ich den Gas⸗ 
Aether ſelbſt und ohne Nachahmung und Beihülfe der Fabriken anderer Städte fabri⸗ 
eire, und mich eben fo wenig fremder Worte und Anpreiſungen bediene. 

Ratibor im Marz 1845. J. Höniger junior 
ia j am Oderthore. 


Dienſtag den 18. April 1845 
Nachmittags 1 Uhr werden in dem Sup⸗ 
plikantenzimmer des hieſigen Königlichen 
Oberlandesgerichts verſchiedene Gegenſtän⸗ 
de, als: . 
1. zwei Pferde mit Geſchirr, 

2. ein halbgedeckter und ein Plau⸗ 

wagen, Jr 0 
. Soppa, Schranken, Tiſche, 
»umoden und Stühle und 

4. an Silber eine Suppenkelle, 

a Sahnkelle, Kaf⸗ 

felöffel und Zuckerzange und 

a noch verſchiedene andere Gegenſtände 

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich veräußert werden. 

Ratibor den 17. März 1845. 

Werner, 

Obberlandesgerichts⸗Exekutor. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 27. d. M. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr werde ich vor dem hie⸗ 
ſigen Rathbauſe f z 


Kattun⸗, Muſſelin⸗, gedruckte 


und weiße Leinwand⸗ und 
Baumwollenwaaren, 


alles in ganzen Stücken aus einem Schnitt⸗ 
waarengewölbe an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 


Ratibor den 25. Marz 1845. 
Scheich. 


— — 


In der Bögnerichen Buchdruckerei iſt 
parterre, vornheraus eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben nebſt dem nöthi- 
gen Gelaß, ſofort zu vermiethen und zu 
Johanni d. J. zu beziehen. 


Ratibor den 18. März 1848. 


Auuugemeiner Anzeiger. 


So eben iſt erſchienen und in der Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Ratibor 
vorraͤthig: Hum, 


Die 
oberſchleſiſche Ariſtokratie, 
der Clerus, . 
die Beamten, Bürger, Bauern, 
der Mäßigkeitsverein 1 


- und 1 
Herr Wit, genannt von 
Din, Ä 
Preis; 7% ar 
In meinem großen Hauſe am Ringe 
iſt eine Wohn ung für einen einzelnen 


Herrn von jetzt an zu vermiethen und 
zu Johanni zu begiehem © 


Ratibor den 25 März 1813. 
Maxie Abrahamezick. 


— — 2 


2 Eine Wohnung für eine einzelne Per⸗ 
ſon iſt zu vermiethen und kann vom 1. 
April e. bezogen werden. Näheres er⸗ 
fährt man in der Expedition d. Bl. 


‚Gast: . 2 ‚made 
melsgerſte, Weißflee und 
Tolmocle 9585 »Saamen (Pleum 
pratense) iſt bei dem Dominium Sla⸗ 
wikau zu haben. a 


— 
— 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 27. d. M. Vormit⸗ 
tag um 10 Uhr, werde ich vor dem hie⸗ 
ſigen Rathhauſe a bis 
2 Pferde, 1 Holzwagen nebſt Bret⸗ 
tern, Leitern und eiſernen Ket⸗ 
ten, eine Jagobritſchke und mehrere 
Kleidungsſtücke, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Ratibor den 20. März 1848. 


Scheich. 


2 * 1 — * - * 2 
Berliniſehe Renten- und Kapitals -Perlicherungs- Bank. 
Unter obiger Benennung hat ſich hier in Berlin eine Actien⸗Geſellſchaft gebildet, deren Fonds 2 
Eine Million Thaler Preuß. Courant 

beträgt und deren Statut unterm 22. März 1844 von Sr. Königl. Majeſtät Allerhöchſtſelbſt beſtätigt iſt. 

Dieſelbe erbietet ſich zu Leibrenten⸗Verkäufen in nachſtehender Art und unter mannichfaltigen Modificationen, desgleichen 
zur Verſicherung eines mit angemeſſener Erhöhung zurückzuzahlenden Kapitals gegen ein zu erlegendes Kaufgeld und gewährt die 
umfaſſendſte Gelegenheit: 

eine (an ſich oder beziehungsweiſe) im Voraus beſtimmte, von allen Zufällen unabhängige le⸗ 
benslängliche oder zeitweiſe Leibrente mit voller Sicherheit zu erwerben. 
Für diejenigen Modificationen von Renten⸗Erwerbungen, von denen eine oder die andere jedem beſonderen Intereſſe eines 

Nentenfäufers entſprechen dürfte, find in dem Gejchäftsplan und in einem beſondern Programm der Bank die Grundſätze und Bes 

igen ausgeſprochen, es genſigt daher hier die Bemerkung, daß bei ihr dergleichen, einem Kaufgelde von 100 Thlr. bis 50,000 
r. Courant. entſprechende Renten, für jede Perſon des In- und Auslandes, ohne Unterſchied des Geſchlechts und Alters bis 
zum 72 ſten Lebensjahre elnſchließlich, ſowohl von ihr ſelbſt als von Andern für ſie erworben werden können und zwar: 

I. Für einzelne Perſonen: 2 

1. als eine einfache, ſofort anfangende, auf beſtimmte Jahre beſchränkte, oder bis zum Tode des Renten⸗Empfängers 

fortlaufende, gleichbleibende, oder * j 

2. als eine von fünf zu fünf Jahren ſteigende, nach Ablauf von zwanzig. Jahren aber unverändert bleibende, oder 
3. als eine in der Art modificirte Leibrente, N W 
daß dem Erwerber derſelben die Befugniß vorbehalten bleibt, den Anfang des Rentenlaufs erſt künftig zu beſtim⸗ 
men und ſich dadurch den Anſpruch auf eine, Verhältniß der, bis zu Zei kte dieſer Beſtimmung ab⸗ 
gelaufenen Jahre erhöhte Rente zu Agent * c et- Mat- a 
f II. Von zwei Perſonen gemeinſchaftlich: ' 
aun 1. in der Art, daß die Rente mit dem Tode des zuerſt ode 
2. des zuletzt von ihnen ſterbenden aufhört, oder 
3. mit dem Tode des zuerſt Sterbenden ich auf die Hälfte ermäßigt, und daß endlich lin 
III. der ein Kapital Einzahlende ſich die Befugniß ſichern kann, daſſelbe nach einer vorherigen Kündigung mit einer an⸗ 
gemeſſenen Erhöhung zurückzufordern, falls er den Falligkeitstermin erlebt. 1 

Für andere Modiſicationen würden, wenn ſolche gewünſcht werden ſollten, die Bedingungen beſonders zu verabreden fein, 
in allen Fällen aber bleibt es dem Renten⸗Empfänger anheim geſtellt, halbjährige Zahlungen der Rente zu bedingen, 

83 Die Bank macht es einem jeden möglich, unter vielfachen Combinationen einer Renten- Erwerbung grade diejenige zu 
wählen, welche er feinen individuellen Verhältniſſen für die angemeſſendſte erachtet und leiſtet endlich durch ihren beveutenden Fonds 
und durch die Allerhöchſt genehmigte Organiſation ihrer Verwaltung die vollſtändigſte Gewähr für die pünktliche Erfüllung der 

von ihr zu übernehmenden Verpflichtungen. * 

3. An einer solchen Anſtalt hat es in den Preuß. Staaten bisher durchaus gemangelt. Bei den verſchiedenen Verhäͤltniſſen 
des menſchlichen Lebens, welche den Wunſch rechtfertigen, ſich, durch Aufopferung eines Kapitals, eine höhere Einnahme von dem⸗ 
ſelben für feine Lebenszeit zu verſchaffen, als der gewöhnliche Zinſen⸗Ertrag zu gewähren vermag, oder durch eine zeitweiſe Ent⸗ 
behrung eines Kapitals und ebentuelle Verzichtleiſtung auf ſolches, ſich deſſen künftige Rückzahlung mit einer namhaften Erhöhung 
zu verſichern, darf die Geſellſchaft daher hoffen, durch die Begrundung der Bank einem wahren Zeitbedürfniß abgeholfen zu haben. 
ul Die unterzeichnete Direetkon ladet demnach das Publikum hierdurch ein, von den Anerbietungen der Bank in ven geeig⸗ 
neten Fallen Gebrauch zu machen. Dies kann zunächſt in dem hieſigen Geſchäftslokale derſelben, f . 

in der Spandauerſtraße Nr. 29, 

e in welchem gedruckte Exemplare des Geſchäfts⸗Plans und Programms, jo wie Antrags⸗Formulare unentgeldlich ver⸗ 
abfolgt werden. f a 4 
Die für den auswärtigen Geſchäfts⸗ Betrieb beſtimmten Agenten der Bank werden noch beſonders namhaft gemacht 


Uf 


werden. 


N Die Herren C. W. Bordollo j. & Speil in Ratibor haben die Agentur unſeres Inſtituts übernommen, 
welches wir zur allgemeinen Kenntniß bringen und ſich fur die Einleitung der Geſchafte an ſelbe zu wenden erſuchen. 
Berlin, den 15. März 1845. 


Direction der Berlinischen Renten- und Kapitals- Versicherungs- Bank. 
W. Brose. Brüstlein. Lütke. Magnus. Lobeck, General. Agent. 
— — — — — 
Nebſt Beilage. 
‚Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Grpedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hürtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 1 uhr Mittags erbeten. 


Oberschlesischer K 


— 


23. 


Chemiſche Werke von 
Adolph, Duſlos. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in 
Breslau ſind erſchienen und in jeder nam⸗ 
haften Buchhandlung zu haben: 


Duflos, Dr. A., chemiſches Apo⸗ 
thekerbuch. Kleinere Ausgabe. 
4 S. 

Duflos Dr. A., chemiſches Apo⸗ 
thekerbuch. Größere Augabe. 
In 2 Bänden 7 ½ N 

Duflos, Dr. A., pharmaceutiſch⸗ 
tecbnifche Chemie. (Des Apo⸗ 
hekerbuches erſter Band.) 4 . 

D uflos, Dr. A, analytiſche Ehe: 
mie. (Des Apothekerbuches zweiter 
Band.) 3 : 

Duflos, Dr. A. die chemiſchen 

rzneimittel und Gifte. (Auch 
unter dem Titel: Pharmacologiſche Che— 
mie.) 2% He 

Duflos, Dr. A, zweiter Theil des 
(älteren) Handbuchs der phar⸗ 
maeeutiſch⸗chemiſchen Pra⸗ 


2 


Duos zus Hirſch, das Arſe⸗ 

Duflos und Hirſch, z 
Chemie. 2 Wes ee 

Duflos und Hirſch, die 4 
bedürfniſſe. (Der 3 
ir. Theil.) 1 . 

Duflos und Hirſch, die chemi⸗ 
. Beduürfniſſe des Acker⸗ 

aues. (Der oͤkonom. Chemie Lr. 

Theil.) 1% . 
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Bei der ſich unſern Grenzen nä— 
hernden Rinderpeſt machen wir auf fol⸗ 
gendes Werk aufmerkſam, welches in allen 
Buchhandlungen zu haben iſt, vorräthig 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, für 
Oberſchleſten in der Hirtſchen Buchhand⸗ 
lung zu Ratibor: 

Die Erkenntniß, Vorbengun 
Kur und Tilgung e 
Krankheiten der Hausthiere, 
welche in polizeilicher Hinſicht 
in Betracht kommen; nebſt allen 
darüber beſtehenden K. Preuß. Geſetzen, 
Verordnungen und Reſeripten, für Me⸗ 
dizinalbeamte, Landräthe und 
Landwirthe von Dr. L. Wa⸗ 
genfeld, K. Depart.⸗Thierarzte. geh. 
Mit 1 color. Kupfer. Preis 1 3 
5 Sn. 

Inhalt: Milzbrand, Rinde 

Lungenſeuche, Schaafpocken, nee: 

Tollkrankheit, Rotz, Hautwurm, Näupe, 


Klauenſeuche. 


Königsberg. 
Verlagsbuchhandlung der Gebrüder 
Bornſträger. 


Bei uns iſt erſchienen und vorräthig 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, für 
Oberſchleſten in der Hirtſchen Buchhand⸗ 
lung zu Ratibor: 


P. Dinkel, 


Predigten 


auf die Tage des Herrn 
im katholiſchen Kirchenjahre. 
3 Theile. 8. geheftet. jeder 22% n. 


Ratibor, Mittwoch den 26. März. 


So eben iſt erſchienen bei Neumann 
und Hartmann in Elbing und bei Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau, für Oberſchlo⸗ 
ſien in der Hirtſchen Buchhandlung zu 
Ratibor vorräthig: 


Rechtsanſpruͤche 


der Juden in Preußen 
n 


vo 5 

Dr. Herrmann Sommerfeld. 

Preis 7½ or i 

Da der abgehandelte Gegenſtand meh: 

reren Preußiſchen Provinzial > Landtagen 

gegenwärtig zur Berathung vorliegt, fo 

dürfte dieſe Schrift für Jedermann, ins⸗ 

beſondere aber für die Betheiligten von 
dem größten Intereſſe ſein. 


In Leipzig bei G. Wig and erſcheint 
und iſt in der Buchhandlung Ferdinand 
Hirt in Breslau, für Oberſchleſten in der 
Hirt ſchen Buchhandlung zu Ratibor vor: 
räthig: 


Deutſchland 


das dentlehe Polk. 


In Schilderungen. 
Von Eduard Duller. 


Mit 150 Anſichten in Stahlſtichen und 
50 folor. ae von Volkstrachten, 
nach Originalzeichnungen von J. Döring, 

0 M. Mühlig zc. 5 

Das Werk wird in 50 Lieferungen 
ausgegeben, die raſch aufeinander folgen 
ſollen. Preis jeder Lieferung in S. don 
1—1½ Bogen Text, 3 Stahlſtichen und 


Palm ſche Verlagsbuchhandlung 1 kolor. Blatt 10 Gr Lieferung 1 u. 2 


in Erlangen. 


ſind bereits erſchlenen. 


In der Schnupha ſeſchen Buchhand⸗ 
lung in Altenburg iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau in der Buchhandlung Fer: 
dinand Hirt, für Oberſchleſien in der 
Hirtſchen Buchhandlung zu Ratibor: 


Verpachtung 


von Landgütern mit 
Guts⸗Inventarien. 
Eine von der 7ten Verſammlung deutſcher 
Land⸗ und Forſtwirthe 
gekrönte Preisſchrift, 
von Dr. Friedrich Kraft, 


Großherz. Heſſ. Hofgerichtsrath zu Gie: 
ßen, des Heſſ. landwirthſchaftlichen 
Vereins Mitglied. 

Gr. 8. broſch. Preis 15 n 

Dieſe Preisſchrift wird den Juriſten 
eben ſo ſehr intereſſiren als den Oeko⸗ 
nomen. 


Bei Dannheimer in Eßlingen iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu bekommen, vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in 
der Hirt ſchen Buchhandlung in Ratibor: 


Sehulkarte 
Pa laͤſtin a 


für die Hand der Schüler, 
von 
Winkelmann. 
Colorirt 1 . 3 8. 


. 


Alle bisherigen Schulkarten ſind nach 
Traditionen gezeichnet, welche durch die 
Forſchungen von Robin ſon, Ritter, 
Smith und andern als total falſch ſich 
erwieſen haben. Unſer Kärtchen giebt das 
neue, allein richtige Bild des heil. Landes, 
weßhalb wir die Herren Geiſtliche und 
Lehrer bitten, daſſelbe in den Volksſchulen 
einzuführen. Troß des beiſpiellos billigen 
Preiſes iſt Stich und Zeichnung trefflich 
und kein gewöhnliches Machwerk. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten, 
in Breslau durch Ferdinand Hirt, für 
Oberſchleſten durch die Hirtſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Talehenwürterbnch 


der 


polniſchen und deutſchen 
Sprache 

von Dr. S. . Sordan. 

Stereotyp⸗Ausgabe. 16. broſch. 1 2 


Leipzig, im Februar 1845. 
Karl Tauchnitz. 


In der akadeauſchen Verlagshandlung 
von C. F. Winter in Heidelberg erſchien 
ſo eben und iſt in der Buchhandlung 
Ferdinand Hirt in Breslau, für 
Oberſchleſien in der Hirtſchen Buchhand⸗ 
lung zu Ratibor vorräthig: 


Di e 
Dismembrationsfrage. 


Mit Benutzung der amtlichen Quellen des 
königl. preuß. Miniſterii des Innern 
erörtert 
von Alexander Schneer. 
Preis 10 n 


Gelchichte 


des 


Pfluges 


Dr. K. H. Rau, 


Geheimer Hofrath und Profeſſor in 
Heidelberg. 
Mit Holzſchnitten. 
gr. 12. 20 Sr: 


Wir empfehlen dieſes Büchlein allen 
denkenden Landwirthen, es iſt intereſſant 


und ſehr belehrend. 


Bei Leopold Michelſen in Leipzig 
erſchien ſo eben und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Ferdinand Hirt, für Oberſchle⸗ 
ſien in der Hirtſchen Buchhandlung zu 
Ratibor vorräthig: 


Keine Hartleibigkeit 
mehr! 


Die hartnäckige, veraltete, eingewurzelte 
Verſtopfung ohne Klyſtiere, ohne Arznei⸗ 
mittel und ohne Bäder gänzlich auszurot⸗ 
ten, durch ein natürliches, einfaches, an⸗ 
genehmes und untrügliches Mittel. 


Von Warton in Paris. 


Nach der neunzehnten ſehr vermehr⸗ 
ten Ausgabe aus dem Franzöf. überſetzt. 
Geheftet. 22% Igr 

Die vielen ſchnell hintereinander ge⸗ 
folgten Auflagen in Frankreich zeugen für 
die Brauchbarkeit dieſer Scheift, die es 
gewiß verdient, auch in Deutſchland ſo ans 
erkannt zu werden. 


So eben erſchien bei dem Unzerzeich⸗ 
neten und iſt in allen Buchhanglungen zu 
haben, in Breslau und Ratibor bei Fer⸗ 
dinand Hirt: 


Di 


Cenſurverhaͤltniſſe 


Preußen. 


Denkſehrift 


mit Bezug auf die beigefügte Petition den 

Mitgliedern des 9ten Provinzial⸗Landtages 

der Mark Brandenburg und der Mieder⸗ 
u auſitz 


gewinmet oon 
Dr. Th. Mügge. 
Gr. 8. broch. 10 . 
Leipzig, März 1845. 
Bernhard Herrmann 


ln —— —— —y—-— — 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit drei und vierzig Jahren gekanntes und wirk⸗ 


ſames Organ zur Verbreitung von Inſeraten, deren gewiſſenhafte Beſorgung 
durch die Buchhandlungen von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratiber erfolgt. 


